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Alle planerischen Fragen im Rhein-Main-Gebiet für die nächsten zehn 
Jahre sind im regionalen Flächennutzungsplan festgelegt. Alle 
Entwicklungen gehen über die Fläche und die gehen uns Landwirten dabei 
verloren. Grund genug, sich mit allen Fragen, die die Planungsregion 
bewegen, zu befassen. Dies sagte FLV-Vorsitzender Karlheinz Gritsch bei 
der Begrüßung von Verbandsdirektor Heiko Kassekert, der im Rahmen 
der Jahreshauptversammlung des FLV am 9. März 2011 über den 
regionalen Flächennutzugsplan referierte. 
 
Die Metropolregion Frankfurt-Rhein-Main umfasst rund 400 Kommunen in 18 
Landkreisen aus vier Bundesländern – „von Fulda bis Alzey“, so Heiko 
Kassekert zu Beginn seines Vortrages. Hier leben rund 5,5 Millionen Menschen 
und rund 2 Millionen sind hier erwerbstätig. Im Kerngebiet, dem 
Planungsverband Rhein-Main mit etwa 75 Kommunen aus sechs Landkreisen, 
leben rund 2,2 Millionen Menschen und eine Million ist hier erwerbstätig. Die 
ständige Inanspruchnahme weiterer Flächen für Verkehr, Wohnen, Gewerbe 
oder Freizeit stelle ein großes Konfliktpotential mit der Landwirtschaft dar. Ein 
Positivum sei es jedoch, dass der Flächenverbrauch zurückgeht. Als Gründe 
nannte der Referent das Älterwerden der Bevölkerung, das vor allem wegen 
besserer medizinischer Versorgung und besserem öffentlichen Nahverkehr einen 
Trend zurück in die Innenstädte ausgelöst hat, und den bevölkerungsmäßigen 
und wirtschaftlichen Schrumpfungsprozess in den Außengebieten vor allem der 
Monopolregion. Hier bedingten Bevölkerungsrückgang, weniger 
Verkehrsinfrastruktur und geringere Finanzkraft der Kommunen weniger Bedarf 
an Flächen.  
 
Weitere Zunahme der wirtschaftlichen und bevölkerungsmäßigen Entwicklung 
werde jedoch für das Kerngebiet, den Planungsverband Rhein-Main, erwartet. 
Da aber auch hier die Sterblichkeitsrate über der Geburtenrate liege, sei dafür 
Zuwanderung nötig. Im übrigen zähle Rhein-Main gesamtdeutsch gesehen auch 
zu den „Wanderungsgewinnlern“. Seine Bedeutung als Verkehrsdrehscheibe 
steige – Luftverkehr, Straßenverkehr und Binnenschifffahrt gleichermaßen. 
Nicht nur dies löse weiterhin Flächenbedarf aus, auch der zunehmende Pro-
Kopf-Bedarf an Wohnfläche sei nicht zu unterschätzen. Alle erwähnten Trends, 
bestätigte der Referent, seien in die Flächenbedarfsprognosen bis etwa 2020 
eingegangen.  
 



Waren bisher rund 4 400 Hektar Flächenbedarf in den bestehenden 
Flächennutzungsplänen der Kommunen der Planungsregion Rhein-Main 
ausgewiesen, so ist der Bedarf im Flächennutzungsplan des Planungsverbandes 
nun in Höhe von 2 450 Hektar fest geschrieben. Dass die Inanspruchnahme 
landwirtschaftlicher Flächen deutlich zurückgehen wird, ist einer Reihe 
planerischer Überlegungen zu verdanken. Dazu gehören, so Kassekert,  
- die Regenerierung von Flächen innerhalb des bebauten Gebietes der 

Gemeinden,  
- Reaktivierung von Industrie-, Gewerbe- und Verkehrsbrachen,  
- die Ausweisung von Vorrangflächen und Vorbehaltsflächen für die 

Landwirtschaft. 
Die Vorrang- und Vorbehaltsflächen für die Landwirtschaft sind gegenüber 
alten Planungen nun um je 5 Prozent vergrößert ausgewiesen worden. 
Abweichungen von diesen Flächeneinstufungen sollen künftig nur noch bei 
Geltendmachung besonderen öffentlichen Interesses möglich sein.  
 


